
Der ăVerein der Freunde des Attergauer Seniornheimsò hat am 13. 

August zur Fahrt mit der Attergaubahn nach Attersee und anschlie-

ßender Attersee ðRundfahrt mit dem Schiff ăStadt Vºcklabruckò  

eingeladen. 25 BewohnerInnen, ca. 10 BetreuerInnen und ca. 20 

ehrenamtliche MitarbeiterInnen sind der Einladung gefolgt. 

Die Fa. Stern und Hafferl hat uns sehr verwöhnt und extra einen 

Sonderzug zur Fahrt nach und von Attersee eingeschoben. 

Der Transfer 

vom Bahnhof 

zur Schiffsan-

lagestelle und 

vor allem der 

Rückweg war 

schon sehr  

anstrengend. 

Aber Dank der 

Geduld der 

Lok führer in 

konnten wir 

relativ pünktlich wieder ins Seniorenheim zurückkehren. 

Mühsam war auch das Besteigen und Verlassen des Schiffes. Aber 

mit vereinten Kräften konnten die zusätzlichen Stufen überwunden 

werden, die aufgrund des niedrigen Wasserstandes entstanden  

waren. Nach einer Vorbesichtigung waren sich Heimleiter Thomas 

Hofinger und die Schiffsbesatzung einig: Wo ein Wille, da ein Weg. 

Das Personal am Schiff und die anderen Reisenden waren sehr  

geduldig mit uns, obwohl diese dachten, dass hier jeder Einzelne 

bezahlen muss und wir kein Wechselgeld mitgebracht hätten. 

Am Schiff gab es dann Getränke und Kuchen vom Schiffsrestaurant 

und unsere selbst mitgebrachte Jause, die ob der Menge auch  

anderen Reisenden zur Labung gereichte. 

Wir genossen die beste Aussicht auf den See, das Gebirge, die Orte 

entlang der Süd-Route und die vielen Villen, deren Preise man nicht 

einmal mehr aussprechen kann, ohne sich in der Zeit zu verlieren. 

Schiff ahoi am Attersee  Themen in dieser 

Ausgabe: 

¶ Heimausflug 

¶ Arbeiten und 

sich selber pfle-

gen 

¶ Neues aus dem 

Heimalltag 
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Fr. Blaschek: So gut 

begleitet geht es vom 

Zug zum Schiff mit 

LBP Barbara Binder 

und Fr. Schachl. 
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Vorsicht: Zug fährt ein. 

Ein voller Zug, ganz für 

uns allein. 

Fr. Pabinger-

Rienerthaler mit FSB-A 

Hilde Berger vor  

prächtiger Kulisse. 

Es war ein schöner Ausflug, nein es war fast schon eine Reise. Und 

wenn einer eine Reise tut, dann kann er was erzählen. Und wenn 

55 eine Reise tun, dann erst recht. 

Danke an die Spender, die mitfahrenden MitarbeiterInnen aus der 

Pflege und Betreuung und an die vielen ehrenamtlichen  

MitarbeiterInnen, die durch Ihre Mithilfe diese Reise erst möglich 

gemacht haben. hof 

Fortsetzung: Schiff ahoi am Attersee  

Schatten gesucht:  

Warten vor dem 

ăBetreubaren Wohnenò. 

Oben: Der 

Sonderzug 

kommt ext-

ra für uns. 

Und dann 

ein Fuß-

marsch zum 

Schiff. 

Rechts:  

Gespräche 

in verschie-

denen Run-

den.  

Unten: Eine 

kurze Verschnaufpau-

se zwischen den Pfle-

ge und Betreuungsauf-

gaben. 
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Im März 1993 begann Frau Hildegard Sandhofer im Attergauer Seniorenheim zu arbeiten. Ihr 

Wirkungsbereich sollte die ăPflegeò sein. Damals konnte man noch ohne Ausbildung starten. 

Doch es dauerte nicht lange und Frau Hildegard Sandhofer absolvierte sämtliche Ausbildun-

gen und Weiterbildungen, die mit der Zeit zur Berufsausübung notwendig wurden.  

Im Vergleich zu heute, arbeitete damals deutlich weniger Personal im Attergauer Senioren-

heim. Viele BewohnerInnen waren noch mobil und konnten ohne oder mit geringer Hilfe ihren 

Alltag bewältigen. Deshalb wurde auch fleißig in der Küche, im Garten und in der Wäscherei 

mitgeholfen. Manche BewohnerInnen reinigten auch ihre Wohneinheit selbst. Das Personal 

des Attergauer Seniorenheims unternahm Ausflüge mit fast allen BewohnerInnen und es gab 

Spiele-Nachmittage, welche manchmal bis in die Nacht dauerten. BewohnerInnen und  

MitarbeiterInnen kannten sich sehr gut und wussten viel von einander ð wie in einer großen  

Familie.  

Trotzdem gab es auch damals schon Herausforderungen, die es zu meistern galt. Es gab nur 

einen Nachtdienst ohne Bereitschaft. Es wurden die Medikamente für alle 60 BewohnerInnen 

im Nachtdienst hergerichtet. BewohnerIn-

nen wurden früh morgens bzw. noch in der 

Nacht gewaschen, da sonst der Tagdienst 

mit seiner Arbeit nicht zu Rande kam. 

In den letzten fünfundzwanzig Jahren hat 

sich sehr viel verändert. BewohnerInnen 

ziehen heute erst ein, wenn der Pflegeauf-

wand höher ist. Dokumentieren ohne EDV 

wäre heute nicht mehr denkbar. Im Nacht-

dienst alleine zu sein, ebenso. 

Bei all den Herausforderungen und Verän-

derungen ist bei Hilde eines gleichgeblie-

ben: Sie arbeitet noch immer gerne im At-

tergauer Seniorenheim. Es stellt sich die 

Frage nach dem Warum? Die Antwort  

kommt prompt: ăIch bekomme sehr viel von 

den Menschen, die ich betreue, zurück. 

Manchmal ist es ein Lächeln, manchmal ein 

aufmunterndes Wort und manchmal nur ein 

zufriedener Gesichtsausdruck. Es ist ein 

Nehmen und Geben. Ganz wichtig ist auch 

das super Team! Kein Tag und keine Nacht 

sind gleich, dies macht den Beruf so span-

nend und herausfordernd. Ich hoffe, dass 

ich noch viele Jahre fit bleibe und die Freu-

de an der Arbeit nicht verliere!ò -  BBi 

25 Jahre als Mitarbeiterin im Attergauer Seniorenheim  

FSB-A Sandhofer Hildegard gemeinsam mit den 

beiden bereits pensionierten MitarbeiterInnen Vro-

ni Göschl und Anneliese Hemetsberger. 

Basteln mit der ehemaligen Pflegedienstleiterin  

Ljubica Stadlmayr und Sylvia Weilbuchner. 
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FSB-A Maria Pesicer-

Meister und Fr.  

Hinterholzer auf dem 

Schiff ăVºcklabruckò. 
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In der Literatur wird das Mitarbeitergespräch als eines der wichtigs-

ten Führungsinstrumente beschrieben. Während meiner Ausbildung 

zur Leitung für Betreuung und Pflege setzte ich mich (Anm.: LBP 

DGKP Barbara Binder) mit der Thematik ăMitarbeitergesprªch als 

wertvolles F¿hrungsinstrumentò aktiv auseinander. Im Herbst 2017 

stellte sich der Führungskreis des Attergauer Seniorenheims, im 

Rahmen einer Klausur, der Herausforderung, einen Leitfaden für 

das Mitarbeitergespräch zu entwickeln. Uns war es wichtig, dass wir 

aktiv mit den Ergebnissen aus den Mitarbeitergesprächen arbeiten 

können. Nun galt es das Mitarbeitergespräch zu aktivieren.  

Im Bewusstsein, dass die Gespräche viel Zeit und Energie in  

Anspruch nehmen, starteten wir im Frühling 2018 voller Tatendrang.   

Da ein Großteil der Gespräche geführt wurde, kann ich, aus meiner 

Perspektive, eine positive Bilanz ziehen. Es waren sehr persönliche 

und wertschätzende Gespräche. Dabei wurden viele Themen ganz 

offen angesprochen und als Ergebnis der Gespräche entstand eine 

lange ăTO ð DO - Listeò mit Vereinbarungen zwischen den  

MitarbeiterInnen und den Vorgesetzten. Mit dieser Liste können wir 

nun aktiv arbeiten. Aufgrund der Mitarbeitergespräche kann ein  

gezieltes Fortbildungsprogramm für 2019 erarbeitet werden, die 

Themen gaben die MitarbeiterInnen vor. Dies ist nur ein Punkt,  

weshalb das Mitarbeitergespräch ein wichtiges Führungsinstrument 

ist. Als ich mich theoretisch mit der Thematik auseinandersetzte, 

war mir nicht bewusst wie wertvoll das Mitarbeitergespräch in der 

Praxis ist.  Jeder einzelne Mitarbeiter wird wahrgenommen und seine 

individuellen Fähigkeiten werden erkannt. 

Nur als Team können wir unsere Aufgaben erfüllen und einen  

wertschätzenden Umgang miteinander pflegen. BBi 

Einführung des MitarbeiterInnen -Gesprächs  

Basteln mit Anita 

Gell: Hr. Radauer und 

Fr. Fischeidl 

Das Buch von Erich 

Schützendorf als Basis 

für die Psychohygiene 

der MitarbeiterInnen 

des Attergauer Senio-

renheims. 

Pflegende sollen sich pflegen  

Basierend auf dem Buch ăWer pflegt, muss sich pflegenò von Hr. 

Erich Schützendorf hat Fr. Barbara Schwarz vom Alten-und Pflege-

heim Vöcklamarkt eine Workshop-Reihe zur Psychohygiene für Mitar-

beiterInnen in der Pflege entwickelt. Mittlerweile haben bereits  

einige Termine unter sehr positiver Resonanz stattgefunden. Im Prin-

zip geht es darum, dass die Pflegenden bewusst in den Betreuungs-

alltag ein- und wieder aussteigen und die psychischen Belastungen 

in der Betreuungssituation zurücklassen lernen. Diese Erfahrung soll 

mit anderen geteilt werden und es werden Konzepte erarbeitet, wie 

mit schwierigen Situationen umgegangen werden kann. hof 

Ideen, Anregungen, 

Kritik und Lob kann 

von ALLEN im neuen 

Postkasten vor dem 

Büro der Heimleitung 

deponiert werden. 
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Zuerst einmal zum Grundsätzlichen: E-Qalin® ist ein EU-weit gültiges 

Qualitätsmanagementsystem, welches speziell für Alten- und Pflegehei-

me entwickelt wurde und laufend weiterentwickelt wird, um den  

heutigen Anforderungen zu entsprechen. E-Qalin® ist ein Selbstbewer-

tungstool, mit dem die Mitarbeiter und Führungskräfte einer  

Einrichtung diese nach vorgegebenen Kriterien aus den unterschiedlichen Perspektiven  

bewerten. Insgesamt gibt es 48 Kriterien aus den Bereichen ăBewohnerò, ăMitarbeiterò, 

ăF¿hrungò, ăUmfeldò und ăLernende Organisationò. Die Selbstbewertung wird durch eine  

Kerngruppe aus dem Führungskreis und je eine Fachgruppe aus der Pflege und der Hauswirt-

schaft durchgef¿hrt. Wobei die beiden Fachgruppen die Perspektiven ăBewohnerò und 

ăMitarbeiterò bewerten. Die Bereiche ăF¿hrungò, ăUmfeldò und ăLernenden Organisationò  

werden von der Kerngruppe bewertet. Durch die Selbstbewertung erhalten die Beteiligten ein 

Mehr an Wissen und ein besseres Verständnis für die Arbeitsbereiche.  

Eine wesentliche Vorgabe der E-Qalin Systematik ist auch die Erarbeitung von Verbesserungs-

vorschlägen, welche evaluiert und nach Entscheidung der Leitung in einen Maßnahmenplan 

übernommen werden. Über den kontinuierlichen Verbesserungs-Prozess (KVP) werden die  

vereinbarten Maßnahmen sukzessive abgearbeitet.  

Von der ersten Idee und der Umsetzung des Qualitätsmanagement-Gedankens bis zur nun-

mehrigen systematischen Qualitätsbeurteilung sind ein paar Jahre vergangen. Es war gut so, 

denn vieles musste sich im Haus erst entwickeln und festigen. Im Herbst 2017 starteten  

Barbara Binder und Thomas Hofinger die Ausbildung zum E-Qalin Prozessmanager/-in und im 

Frühjahr 2018 Fr. Johanna Scherr und Hr. Ibrahim Can die Ausbildung zum E-Qalin  

Moderator/-in. 

Die ersten Arbeiten am E-Qalin System sowie die ersten Selbstbewertungen starteten im April 

2018 und über den Sommer wurde fleißig an der Selbstbewertung und der Gewinnung von 

Kennzahlen durch den Führungskreis gearbeitet. Seit 12. September arbeiten nun auch die 

Fachgruppen an der Selbstbewertung. 

Das Ergebnis, die Verbesserungsvorschläge werden dann im Winter durch den Führungkreis 

bewertet und in Maßnahmen übergeleitet. Damit soll dann im Jänner der Selbstbewertungs-

prozess abgeschlossen sein und ein Zertifikat zum Nachweis der Durchführung angefordert 

werden. 

Dann beginnt aber erst die eigentliche Arbeit. Denn durch Verbesserungsvorschläge und die 

Verbesserungsmaßnahmen wird dann ein Veränderungsprozess eingeleitet, der in allen Berei-

chen zu Verbesserungen und Änderungen an den Abläufen, der Kommunikation, dem Ideen-

austausch, dem Leistungsangebot, é f¿hren wird. 

Alle drei Jahre wird dann die Selbstbewertung wiederholt werden um zu sehen und zu  

bewerten, was sich verändert, verbessert und neu ergeben hat. Auch daraus werden dann 

wohl wieder Verbesserungsvorschläge generiert werden und der Kreislauf der kontinuierlichen 

Veränderung beginnt sich erneut zu drehen. Wir wünschen uns rege Beteiligung und viele gute 

Ideen. hof 

E-Qalin - Qualitätsmanagement im Seniorenheim  
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Rubrik: In eigener Sache  

Da seit der letzten 

Ausgabe doch ein 

paar Monate vergan-

gen sind, haben sich 

viele Namen auf der 

MitarbeiterInnen-

Liste angesammelt, 

die wir hier offiziell 

begrüßen dürfen. Fr.  

Elfriede Kieleithner 

hat sich in der  

Zwischenzeit in die 

Pension verabschie-

det und Fr DGKP  

Michaela Schlosser 

ist in Karenz gegan-

gen. Wir wünschen 

recht viel Freude im 

neuen  L ebens-

abschnitt. Unsere 

neuen MitarbeiterIn-

nen in der Pflege sind FSB-A Rossana Baumann, FSB-A Sabine  

Voglhuber, FSA-A Hanna Waser (vom Karenz zurück) und FSB-A Doris 

Weissenhofer. In der Küche begrüßen wir  Fr. Anita Schlipfinger und 

in der Reinigung Fr. Nicole Schindlauer im MitarbeiterInnen-Team. 

Wir wünschen allen einen guten Start und recht viel Freude bei der 

Arbeit. Bald werden uns Fr. Anita Gell und Fr. Cornelia Hemetsberger 

als FSB-A in der Pflege verstärken. hof 

FSB-A Sabine 

Voglhuber 

Pflege 

FSB-A Doris 

Weissenhofer 

Pflege 

Sag mal wieder ganz laut: DANKE  

FSB-A Hanna 

Waser 

Pflege 

FSB-A  

Rossana  

Baumann 

Pflege 

Anita 

Schlipfinger 

Küche 

Nicole 

Schindlauer 

Reinigung 

Danke, dass Du für mich da bist. 

Danke, dass ich mich auf Dich verlassen kann. 

Danke, dass Du für mich eingestanden bist. 

Danke, dass Du heute auch für mich gearbeitet hast. 

Danke, dass Du mir noch etwas übriggelassen hast. 

Danke, dass Du gerade an mich denkst. 

Danke für Dein Gebet. 

Danke, Danke, Danke, Danke, Danke. 

Danke, dass auch Du dankbar bist. hof für alle Dankbaren 


